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Heute schon was vor?

Mittendrin „Ich dachte mir, warum sollen meine
Songs ungehört schimmeln?“

TIM KÖHLER

Breitengüßbach — Seine ersten
Songs schrieb er als Heavy-Me-
tal-Fan „für ’ne harte Band,
die’s nie gab“. Ins Rampenlicht
trat Tim Köhler aber mit den
Soul-Aktivisten von „Mrs. Mar-
tyn“, die den angehenden Juris-
ten rekrutierten. Später sang der
Bayreuther bei „PhunkSy-
Dunk“ und beim chaotischen
„Sendelbach-Duo“. Als Lieder-
macher „outete“ sich der heute
41-Jährige erst 2012. Und
heimste seither diverse Aus-
zeichnungen ein, was ihn selbst
„am meisten irritierte“. Wir ba-
ten den „Geburts- und Über-
zeugungs-Franken“, der seit ei-
nigen Jahren in Breitengüßbach
lebt, zum Interview.

Ihr erstes Instrument war Papas
„Alleinunterhalter-Keyboard“,
auf dem Sie Heavy Metal spiel-
ten. „Zum Davonlaufen“ war das
Ergebnis (Ihre Worte!). Dennoch
musizierten Sie unbeirrt weiter.
Tim Köhler: Ja, weil ich meine
Musik zu dieser Zeit noch nie-
mandem vorspielen musste.
Mein Vater hätte sich übrigens
gefreut, wenn ich sein „Ge-
schäft“ übernommen hätte.
Wogegen ich mich sträubte. Si-
cher wär’s ne lukrative Sache
gewesen, die ich mir durchaus
zugetraut hätte. Nur bin ich
nun mal nicht bereit, „Sierra
Madre“ zu spielen – egal, wie
viel’s einbringt.

Wünschten Sie sich nie, als Be-
rufsmusiker zu arbeiten?
Definitiv nicht, zumal ich bei
anderen mitbekomme, wohin
das führt. Von der Musik leben
zu können, bedeutet ja auch, von
der Musik leben zu müssen.
Klar, verbringe ich viel Zeit im
Büro anstatt das zu tun, wonach
mir mehr der Sinn steht. Aber
dank meines geregelten Ein-
kommens entscheide ich frei, in
welche Richtung ich gehen
möchte. Ich bin nicht auf andere
angewiesen, muss keine Konzer-
te geben, auf die ich keine Lust
habe. Für mich ist die Lieder-
macherei etwas, was ich gerne
tue – unbeschwert, unbefleckt,
frei von allen Zwängen des Geld-
verdienens.

Sind Sie beruflich zumindest im
Musikbusiness tätig?
Nein, ich bin tatsächlich Beam-
ter – obwohl’s kaum zu glauben
ist. Als Beamter wurde ich auch
dienstlich von Bayreuth nach
Bamberg versetzt und wohne
darum in Breitengüßbach, weil
mich die ewige Pendelei nervte.

Sieht man sich Ihre Auszeichnun-
gen an, war 2014 ein erfolgreiches
Jahr. Ihr erfolgreichstes?
Schwer zu sagen. Ja, es war viel
los. Es gab Auftritte von Süd-
deutschland bis nach Berlin –
kreuz und quer. Ich gewann den
Rhein-Main-Liedermacher-
Wettbewerb in Hattersheim.
Der Titel „Tänzer“ meiner CD
„also:“ landete in der Liederbe-
stenliste und in den Regional-
charts. Auch 2013 war ein gutes
Jahr, obwohl die Liedermacherei
noch ganz neu war. Ich sank auf
meinem Sitz zusammen, als ich
den Jury-Preis des 17. Lieder-

festes „Hoyschrecke“ in
Hoyerswerda gewann. Jahrelang
war ich davon ausgegangen, dass
sowas kein Mensch hören will.

Was fasziniert Sie gerade an dem
Genre, das viele mit Betroffen-
heitslyrik verbinden?
Ich habe den Liedermacherbe-
reich nicht bewusst gewählt.
Früher kannte ich diese Art von
Musik kaum, und was ich kann-

te, lag mir nicht. So komponierte
ich, ohne mir darüber Gedanken
zu machen. Erst nachdem ich
mich mit meinen Songs nach
Jahren tatsächlich vor die Tür
wagte, kam ich in Kontakt mit
dem Genre. Da spürte ich die
Faszination, die noch immer
weiter und weiter wächst. Es ist
toll, zu sehen, wie viele wirklich
gute Liedermacher es gibt. Sie
verzichten bewusst darauf, allen

gefällig zu sein und bringen
stattdessen ehrliche Gedanken
und Gefühle zu Papier, seien sie
humorvoll, melancholisch oder
kritisch. Es ist ein spezieller
Menschenschlag, der mit „so
was Uncoolem“ auch noch auf
der Bühne steht. Schade, dass
das so wenig wahrgenommen
wird. Immerhin bleibt der Be-
reich im Verborgenen kuschlig.

Die Liedermacher-Szene ist also
kein Haifischbecken wie die Rock-
und Pop-Branche, in der eine Re-
tortenband nach der anderen pro-
duziert und verschlissen wird?
So wie ich die Szene bisher
kenne: nein, ganz und gar nicht.
Ich mache ja schon lange Musik
und habe viel Neid und Miss-
gunst erlebt. Ganz selten aber
bei Liedermachern. Das mag
daran liegen, dass wir Nischen-
Musik produzieren. Mit Titeln,
deren Texte Zuhörer auch wirk-
lich zuhören lassen, landet man
selten in den Charts und schon
gar nicht in Bierzelten. Wir tre-
ten eher im intimen Rahmen auf,
der uns kaum hoffen lässt, wirk-
lich berühmt zu werden. Deswe-
gen geht’s bei Liedermachern
wohl weniger verkrampft zu.
Man unterstützt sich gegenseitig

und respektiert, was der jeweils
andere tut.

So organisierten Sie im vorigen
Jahr auch ein Liedermacher-Gip-
feltreffen. Wann folgt Volume 2?
Irgendwann im November. Ich
möchte der Premiere im vergan-
genen Jahr eine langlebige Ver-
anstaltungsreihe folgen lassen.
Überall in Deutschland gibt’s
schließlich Liedermacher, die
vor sich hin wurschteln. Man
trifft sich nur zufällig bei Festi-
vals. Darum meine Idee, mir mit
netten Leuten, die gute Songs
schreiben, und einem interes-
sierten Publikum schöne ge-
meinsame Abende zu machen.

Sind außer den jährlichen Treffen
gemeinsame CD-Projekte geplant?
Erst mal nicht. Wobei ich solche
Gedanken schon hatte. Und
mich angesichts dessen, was in
den letzten zwei Jahren passiert
ist, davor hüte, „nie“ zu sagen.

Hatten Sie als Liedermacher
auch Auftritte, die gründlich
schiefgingen.
Zum Glück selten. Richtig un-
angenehm war nur ein Gig bei
einer Gratisveranstaltung. Da
saßen ausgerechnet die Zu-
schauer direkt vor der Bühne,
die sich für Liedermacher-

Songs null interessieren. Sie
quatschten so lautstark, dass der
Rest im Saal kaum noch was mit-
bekam. Da spiele ich lieber vor
wenigen Interessierten. Wobei’s
nicht zu wenig sein dürfen wie
bei einem Auftritt mit Nadine
Maria Schmidt in Berlin. Am
gleichen Abend gab’s die ganzen
Mauerfall-Festivitäten, woge-
gen’s bei uns eher ruhig blieb.
Immerhin machten wir das Bes-
te daraus: Einer der Zuschauer
war selbst Liedermacher und
spielte spontan mit uns. Das
Zahlenverhältnis zwischen Mu-
sikern und Publikum war somit
„Drei gegen Drei“. Ein lauschi-
ger Abend unter Freunden.

Was ist 2015 geplant?
Die ersten Konzerttermine ste-
hen schon fest – darunter mein
Auftritt beim Berliner Festival
Musik und Politik. Auch freue
ich mich darauf, als Liederma-
cher wieder Regionen zu besu-
chen, in denen ich nie zuvor war.
Mit meiner lieben Kollegin Na-
dine Maria Schmidt möchte ich
eine kleine gemeinsame Tour
machen, voraussichtlich durch
Ostdeutschland. Ansonsten:
Mal sehen, was sich ergibt.

Zuletzt noch Ihr Lebensmotto?
Es gibt stehende Sätze, die ich
mir und anderen immer wieder
sage. Dazu gehört das, was zu
meinem Liedermacherdasein
führte: „Manchmal sollte die
Frage nicht ,warum?’, sondern
,warum nicht?’ lauten.“

Die Fragen stellte Petra Mayer.

$ CineStar Bamberg
Honig im Kopf, FSK: ab 6 J., 14,
16.40, 19.30, 22.45 Uhr.
Mortdecai – Der Teilzeitgauner,
FSK: ab 6 J., 14.05, 16.50, 20,
22.35 Uhr.
Baymax - Rie-
siges Robowa-
bohu (3D),
FSK: ab 6 J.,
14.10, 16.45,
20.15, 22.50
Uhr.
Paddington,
FSK: ab 0 J.,
14.15 Uhr.
Bibi & Tina –
Voll verhext!,
FSK: ab 0 J.,
14.25 Uhr.
Der kleine Drache Kokosnuss,
FSK: ab 0 J., 14.30 Uhr.
Annie, FSK: ab 0 J., 14.40 Uhr.
Baymax - Riesiges Robowabohu,
FSK: ab 6 J., 14.45, 17.25 Uhr.
The Best of Me, FSK: ab 12 J.,
16.35 Uhr.
Unbroken, FSK: ab 12 J.,
17 Uhr.
Der Hobbit 3,
FSK: ab 12 J.,
17.05 Uhr.
Let's be Cops,
FSK: ab 12 J.,
17.20, 20.10,
23 Uhr.
Der Hobbit 3
(3D HFR),
FSK: ab 12 J.,
19.15 Uhr.
Ouija – Spiel
nicht mit dem Teufel, FSK: ab 16
J., 19.45, 22.20 Uhr.
3 Türken und ein Baby, FSK: ab
12 J., 19.50 Uhr.
96 Hours - Taken 3, FSK: ab 16
J., 20.20, 23.10 Uhr.
Herz aus Stahl, FSK: ab 16 J.,
22.15 Uhr.
Tribute von Panem – Mockingjay
Teil 1, FSK: ab 12 J., 22.40 Uhr.
$ Lichtspiel-Kino Bamberg
Reihe: Kunst Revolte National
Gallery (Engl. OmU.), FSK: ab 0
J., 15.45 Uhr.
Cinema Italiano Die süße Gier
(Ital. OmU), FSK: ab 12 J.,
18.50 Uhr.
Hanging around, Kurzfilm der
Woche, ab 0 J., 20.50 Uhr.
1001 Gramm, FSK: ab 0 J.,
20.50 Uhr.
Wir sind jung. Wir sind stark,
FSK: ab 12 J., 22.40 Uhr.
$ Odeon-Kino Bamberg
Doktor Proktors Pupspulver,
FSK: ab 0 J., 14.30 Uhr.
Paddington, ab 0 J., 14.45 Uhr.
Die Entdeckung der Unendlich-
keit, FSK: ab 0 J., 16.30 Uhr.
The Imitation Game – Ein streng
geheimes Leben, FSK: ab 12 J.,
16.50, 20.45 Uhr.
English Cinema Der große Trip –
Wild (Engl. OmU), FSK: ab 12
J., 18.50 Uhr.
Frau Müller muss weg!, FSK: ab
6 J., 19 Uhr.
Wild Tales – jeder dreht mal
durch, FSK: ab 12 J., 21 Uhr.
The Drop, FSK: ab 12 J.,
22.55 Uhr.
St. Vincent, FSK: ab 0 J.,
23.15 Uhr.

Das Kinoprogramm und
unser Kino-Web-TV finden Sie unter
kino.inFranken.de

$ Klima- und Energieagentur
Bamberg
Vortrag „Energieeinsparmög-
lichkeiten in den eignen vier
Wänden und vor Ort“, Ref.:
Hermann Spies, Rathaus, Kul-
turraum, Gundelsheim,
19 Uhr.
$ Musikhaus Thomann
Workshop Mamba Elements /
M-III Laser Software, Intensiv-
Workshop zur beliebten Laser-
show Software, Musikhaus,

Treppendorf 30, 19 bis 22 Uhr.
$ Naam – Zentrum für
bewusstes Leben
Thema „Weltliches Wissen ist
unvollkommen“, Erlichstr. 64,
Wunderburg, 20 Uhr.
$ Sozialstiftung Bamberg
Infoabend „Wenn Angehörige
pflegebedürftig werden“, Anto-
nistift, St.-Getreu-Str. 1, Bam-
berg, 18 Uhr.
Infoabend „Stillen – der beste
Start“, Klinikum am Bruder-

wald, Buger Straße 80, Bam-
berg, 19 Uhr.
$ VHS - Bamberg Stadt
Vortrag „Lebensmittellügen –
Was kann man Erzeugern und
Industrie noch glauben“, Ref.:
Ellen Schmitt, Altes E-Werk,
Tränkgasse 4, 19 Uhr.

Alle Veranstaltungen auch unter
veranstaltungen.inFranken.de

Bamberg — Die Fragen, die sich
in dem Stück „The Merchant of
Venice“ („Der Kaufmann von
Venedig“) von William Shake-
speare bezüglich Rassismus, der
Macht des Geldes und des Ver-
hältnisses der Geschlechter zu-
einander stellen, sind beunruhi-
gend aktuell. Venedig steht für
ein modernes Wirtschaftszent-

rum, ist eine Stadt voller Mög-
lichkeiten, in der das Geschäfte-
machen wichtiger ist als Geset-
ze. Inmitten dieser aufgeheizten
Welt der lukrativen Transaktio-
nen steht nun Shylock, der erste
Jude der westlichen Literatur
mit tragischem Schicksal. Er hat
eine Reihe von zweifelhaften
Charakteren gegen sich, die

Geld über Liebe oder sonstige
edlen Gefühle stellen …

Regisseur Paul Stebbings
bringt Shakespeares schwieriges
Meisterwerk auf die Bühne. Die
Aufführung in englischer Spra-
che findet am Montag, 2. Febru-
ar, um 19 Uhr im Großen Haus
des E.T.A.-Hoffmann-Theaters
statt. red

„Honig im
Kopf“

„Hobbit 3“

Videos
Auf der Bühne erleben Sie Tim Köh-
ler via

Unkonventionell ist Tim Köhler,
der im Netz unter www.tim-koeh-
ler.net zu finden ist. Foto: pr

INTERVIEW Als Liedermacher profiliert sich Tim Köhler, ohne den
Weltschmerz zu besingen. Wir sprachen mit dem Franken, der alle Jahre
wieder auch zum „Gipfeltreffen der Liedermacher“ einlädt.

Vom eigenen
Erfolg „irritiert“

AUFFÜHRUNG

Shakespeare in englischer Sprache


